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Bekanntmachung. Alle Diejenigen, welche das Merſeburger Kreisblatt ſeither
durch die Poſt bezogen haben und durch dieſelbe fortbeziehen wollen, werden erſucht,
ihre Beſtellungen noch in dieſem Jahre dort zu erneuern. Neue Beſtellungen, welche
bei den Poſten, den Herumtragern, den landräthlichen Boten und in der unterzeich-
neten Expedition zu machen ſind, wurden ebenfalls noch in dieſem Jahre ſehr er-
wünſcht ſein. Expedition des Kreisblatts.
Das Streben der Völker nach Gemeinſchaft.

Ueberall beginnt das Licht einer „beſſeren Zukunft“ denen,
die nach ihr ausſchauen und verlangen, in die Augen zu
ſtrahlen. Ueberall werden neue Herzen und neue Hoffnungen
für unſere Sache gewonnen. Ueberall treffen neue Antriebe
und neue Beſtrebungen zuſammen, dieſer, Sache einen Auf-
ſchwung zu geben. Die großen Bedürfniſſe und Jntereſſen
der Zeit vereinigen ſich, um den Frieden zum Lieblings-
wunſch der Völker, ja um ihn unentbehrlich zu machen.
Daß Gott der Vater Aller und ſeine Kinder alle Brüder
ſind dieſer große Satz wird in der That nicht mehr blos
vom Chriſtenthume, ſondern mehr und mehr von der Wiſ-
ſenſchaft und Civiliſation anerkannt. Dieſer Kern- und
Mittelpunkt der Offenbarung faßt mehr und mehr Wurzel
in den Gemüthern aller Völker. Die ſtarren Schranken der
Nationalität, welche vormals die großen Genoſſenſchaften
der Menſchen von einander trennten und entfremdeten, ver-
ſchwinden allmählig; und ſchon fangen die Völker an, ſich
die Bruderhand zu reichen über jene Grenzmarken herüber,
welche ſonſt der Grund ihrer Feindſchaft waren. Die gro-
ßen Verhandlungen der Nationen beziehen ſich jetzt auf den
Völkerverkehr.

Die Völker fangen an ſich gemeinſchaftlich an großarti-
gen Unternehmungen zu ihrem gegenſeitigen Nutzen zu be
theiligen. Wird der Vorſchlag zu einem Canal gemacht: ſo
iſt es eine Waſſerſtraße für die Schiffe aller Nationen, die
über den Jſthmus von Panama geführt werden ſoll, um
den ſtillen und den atlantiſchen Ocean mit einander zu ver
binden. Wird der Plan zu einer Eiſenbahn gemacht: ſo iſt
es eine, die ſich 4000 (engliſche) Meilen quer durch das feſte
Land von Nord- Amerika erſtrecken ſoll, um allen Nationen
eine Nordweſtfahrt von 30 Tagen nach China zu eröffnen,
oder es iſt eine andere, die zu Aller Vortheil von Calais
bis Calcutta gebaut werden ſoll. Denkt man an einen
eleetriſchen Telegraphen: ſo ſoll er ſofort um die Erde rei-
chen, er ſoll über die Behringsſtraße wie über den engliſchen
Canal ſetzen und auf ſeinen Drathnerv alle Hauptſtädte der
gebildeten Welt zwiſchen London und Waſhington aufreihen.
Handelt es ſich um eine große Schauſtellung von Werken
der Kunſt und Jnduſtrie, um Erfindung und Geſchicklichkeit

zu ermuthigen: ſo wird alsbald eine Ausſtellung eröffnet
für Künſtler und Gewerbsmänner aller Nationen ohne allen
Unterſchied, gerade als ob ſie die Unterthanen einer und der
ſelben Regierung wären und gleichen Anſpruch auf deren
Begünſtigung und Unterſtützung hätten. Soll ein Geſetz
erlaſſen werden in Bezug auf Schifffahrt: ſo ſtellt es alle
Schiffe, die den Ocean durchfurchen, auf gleichen Fuß, als
ob ſie alle einer und derſelben Nation angehörten. Oder iſt
die Rede von einem Vorſchlage, der die Mittel der Corres-
pondenz zwiſchen Einzelnen und ganzen Gemeinſchaften we-
niger koſtſpielig und daher weit zugänglicher machen ſoll ſo
wird darauf hingearbeitet, der Welt eine Pfennigspoſt über
den Ocean zu geben, und dadurch beide Welten heimiſch für
einander und alle Völker zu Nachbarn zu machen.

Das ſind die äußeren Kundgebungen jener Idee einer
allgemeinen Verbrüderung, welche ſich jetzt des Volksgeiſtes
in allen Ländern bemächtigt und die Nationen vorbereitet
für jenen Zuſtand der Eintracht und Harmonie, den das
Wort der Offenbarung dem Menſſchengeſchlecht verheißen hat.
Es ſind die auf das Mechaniſche gerichteten Anſtrengungen
der Civiliſation, welche beſtimmt ſind, in verkörperten For
men die große Wahrheit zu erläutern: „Gott hat aller Men
ſchen Geſchlechte aus einem Blute gemacht.

(E. B)
Die Demobiliſirung.

Der Ruf des Königs drang durch's Land
„Der Feind will ſehen unſ're Kraft.
„Es werde ihm ſofort bekannt,
„Daß ſie durch Frieden nicht erſchlafft.“

Und ſeht, zuſammentrat geſchwind
Des Königreiches ganze Wehr,
Der Vater ging von Weib und Kind
Und ſuchte auf des Landes Heer.

„Ach,“ ſeufzte im verlaſſ'nen Haus
So manches liebewarme Herz,
„Mit unſrer Weihnachtsluſt iſt's aus,
„An ihrem Platz ſteht nun der n
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Da klang ein neuer Ruf durch's Land
„Der Feind hat unſ're Kraft geſeh'n,
„Sie hat den Sinn ihm ſchnell gewandt,
„Der Wehrmann kann nach Hauſe geh'n.“
Neu ſtrahlt die heil'ge Weihnachtsluſt,
Wenn angezündet iſt ihr Baum,
Wohl doppelt hell in jeder Bruſt,
Jn welcher für den Schmerz war Raum.

Prophezeihungen des Kaiſers Napoleon auf
t. Helenag.

Die Oſtſee-Zeitung erinnert an die folgenden denkwür-
digen Worte, durch welche der Kaiſer Napoleon auf dem
Felſen von St. Helena die Zukunft Europa's vorherſagte:
„Ehe fünfzig Jahre vergehen wird Europa republikaniſch
oder koſakiſch ſein. Alsdann, wenn mein Sohn lebt,
wird er unter dem Jubel des Volks zum Throne berufen
werden wenn er nicht mehr lebt, wird Frankreich wieder
eine Republik werden denn keine Hand würde es wagen,
ſich eines Scepters zu bemächtigen, den ſie nicht halten
könnte. Der Zweig Orleans, obgleich angenehm, iſt zu
ſchwach er hat zu viel von den andern Bourbonen und er
wird das nämliche Schickſal haben, wenn er es nicht vor-
zieht, einfach und bürgerlich zu leben, welche Veränderungen
immerhin eintreten mögen. Einmal noch wird Frankreich
Republik ſein und die andern Länder werden ſeinem Bei-
ſpiele folgen. Deutſche, Preußen, Polen, Jtaliener, Dänen,
Schweden und Ruſſen werden ſich ihr anſchließen in einem
Kreuzzuge zu Gunſten der Freiheit. Sie werden ſich gegen
ihre Fürſten bewaffnen, die ſich beeilen werden. ihnen Be-
willigungen zu machen, um einen Theil ihrer ehemaligen
Macht zu behalten. Sie werden ſich ſelber conſtitutionelle
Könige nennen, mit beſchränkter Gewalt. So wird das
Feudal Syſtem ſeinen Todesſtoß erhalten wie der Nebel
in der Mitte des Oceans wird er beim erſten Strahle der
Freiheitsſonne verſchwunden ſein. Aber die Dinge wer-
den nicht dabei bleiben das Rad der Revolution wird nicht
in dieſem Punkte innehalten ſein Ungeſtüm wird ſich ver-
fünffachen und ſeine Schnelligkeit verhältnißmäßig zunehmen.
Wenn ein Volk einen Theil ſeiner Rechte wiedererlangt,
wird es durch den Sieg begeiſtert, und je mehr es die
Süßigkeiten der Freiheiten gekoſtet, um ſo unternehmender
wird es, um noch mehr zu erlangen. Die Staaten Europa's
werden vielleicht während einiger Jahre in beſtändiger Auf-
regung ſein, gleich dem Boden im Augenblicke vor dem
Erdbeben aber endlich bricht die Lava hervor und der Aus-
bruch beendet Alles. Der Banquerot Englands wird die
Lava ſein, welche die Welt erſchüttern, die Könige und die
Ariſtokraten verſchlingen, aber durch ihren Ausbruch die Jn
tereſſen der Demokratie beſiegeln ſoll. Glauben Sie mir,
Las Caſes, gleichwie die Reben in der Aſche, welche den
Fuß des Aetna und Veſuv bedeckt, den köſtlichen Wein her
vorbringen, ebenſo wird der Baum der Freiheit unerſchütter-
lich werden wenn er ſeine Wurzeln in dieſer Revolutions-
lava haben wird, welche alle Monarchien überſtrömen ſoll.
Möge er Jahrhunderte lang blühen! Dieſe Gefühle ſchei-
nen Jhnen vielleicht ſeltſam in meinem Munde, und doch
ſind ſie die zneinigen. Jch war als Republikaner geboren,
aber die Geſchicke und der Widerſtand Europa's haben mich
zum Kaiſer gemacht. Jch erwarte nun die Zukunfſt.

Napoleon,“

Die Offizin der Times.
Tief in der City, von ſehr winkligen Straßen, in denen

ſich zwei Wagen kaum ausweichen können, enge eingeſchloſſen,
liegt ein kleiner Platz, der Printing-Square. Die kleinen
Gebäude, die ihn bilden, ſind die Offizin des Journals, das
an Einfluß und Reichthum ſeines Gleichen in der Welt
nicht hat. Eine Marmortafel über dem Haupteingange, von
einer Anzahl von Banquiers und Kaufleuten der Eith ge
ſchenkt, erinnert an die glückliche Entdeckung eines großen
Betruges, deſſen Urheber die Times mit bedeutenden Koſten
herausfand und dadurch großen Verluſt von der Kaufmanns-
welt abwandte. Tritt man ein, ſo erblickt man ein ſeltenes
Schauſpiel menſchlicher Geſchäftigkeit, die von in ihrer Art
einzigen Maſchinen unterſtützt wird.

Die Times macht in der Regel zwei Auflagen des Tages,
ausnahmsweiſe, z. B. zur Zeit der Februar Revolution,
wohl auch vier, ja fünf Auflagen. Jede Nummer iſt meiſtens
anderthalb Bogen ſtark, von denen der halbe Bogen und
ein Theil des ganzen mit Annoncen ausgefüllt ſind, durch
ſchnittlich 30 Spalten in Summa. Jn dieſer Beziehung
iſt der Andrang ſo ſtark, daß immer ein Theil der Jnſerate
zurückgelegt werden muß.

Die Times hat gegenwärtig ein Abonnement von 36,000
Exemplaren an Tagen, an welchen intereſſante Parlaments-
ſitzungen ſtattgefunden iſt die Auflage um etwa 1000 Ex.
ſtärker an dem Tage, an welchem der Mörder Rnuſh ſeine
Vertheidigungsrede hielt, zog die Times 9000 Ex. mehr ab.

Jn der Offizin arbeiten 200 Menſchen. Der Setzer
bekommt für 1000 Buchſtaben 3 Shill. 9 Pence. Jſt er
fleißig, ſo kann er an einem Tage eine Spalte ſetzen und
15 Shill. (etwa 5 preuß. Thaler) verdienen. Das Papier
wird von mehreren Mühlen geſchafft, der Lieferant iſt Mit-
eigenthümer der Times. Jeder Bogen wird zuerſt im Som-
merſethouſe geſtempelt, wofür ein Penny an den Staat ge-
zahlt wird. Für dieſen Stempel zahlt die Times da ſie
täglich anderthalb Bogen giebt, 72,000 Pence, d. h. 300
L. täglich, und 93,900 L. (657,300 pr. Thaler) im Jahre.
Ein Vorrath von 150,000 geſtempelten Bogen liegt jeder-
zeit in dem Papierkeller, mit deren Aufeuchtung 6 Menſchen
unabläſſig beſchäftigt ſind. Dieſer Vorrath reicht immer
für 4 5 Tage aus. Außerdem bezahlt das Journal an
den Staat für jede Annonce 1 Shill. Sixpence (etwa 3 pr.
Thaler). Man ſieht, daß die Abgaben der Journale zu
den einträglichſten Revenüen gehören, die die brittiſche Re
gierung hat.

Die Maſchinen der Times ſind doppelter Art; die kleine-
ren liefern in der Stunde 4800 Bogen, die auf beiden Sei-
ten bedruckt ſind in ihnen bewegt ſich der Druck horizontal.
Außerdem arbeiten noch zwei große Maſchinen, in denen
der Satz einen Cylinder bekleidet, der, indem er ſeine Bahn
beſchreibt, 8 Bogenſeiten bedruckt. Jede dieſer Maſchinen,
von denen die zweite erſt
druckt 9600 Bogenſeiten in der Stunde, und könnte noch
mehr liefern, wenn es auf die Dauer möglich wäre, ſie ſo
ſchnell mit Papier zu bedienen. Der Erbauer dieſer ingeni-
öſen Maſchine iſt Hr. Apelgath die Eigenthümer der Times
hatten keinen Contrakt mit ihm gemacht, ſondern zahlten ihm,
was er forderte, wofür er die Herſtellung und ſtete Vervoll-
kommnung der am ſchnellſten arbeitenden Preſſen übernahm.
Sie werden von einer Dampfmaſchine von 12 Pferdekraft
(einer ſog. Disk-Engine von Biſhof) in Bewegung geſetzt,
während für die kleineren eine Maſchine von 4 Pferdekr.
hinreicht, Der Anſicht, die man in Deutſchland öfters hört,
daß die Cilindermaſchine die Typen ſchneller abnutze, wird

ſeit 8 Tagen aufgeſtellt iſt, be
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von den Faktoren der Times entſchieden widerſprochen ſie
finden im Gegentheil, daß die horizontalen Maſchinen mehr
Lettern konſumiren. Es iſt auch der Verſuch gemacht, 12,000
Bogen in der Stunde auf den Cilindermaſchinen zu drucken,
aber dieſer Verſuch griff das Perſonal in hohem und die
Maſchine in gefährlichem Grade an.

Das Budget der Times beträgt eine Summe, die ge-
nau zu beſtimmen ſeine wierigkeiten hat, aber groß ge-
nug wird es ſein, um, wie verſichert wird, einen Corresphu,
denten in Aden am Eingange des rothen Meeres mit 100069
jährlich zu beſolden, und einen eigenen eleectr. Telegrhe

nach Liverpool zu bauen.

Das „Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel“ briſtg
eine Zuſammenſtellung von Rathſchlägen und Notizen für
die deutſchen Reiſenden, welche im nächſten Jahre die Lon-
doner Jnduſtrie- Ausſtellung beſuchen wollen. Als die paſ-
ſendſte und wenigſt koſtſpielige Zeit wird Juli, Auguſt und
September angerathen da alsdann die Eintritts- Preiſe er-
mäßigt ſein ſollen. Der Bericht ſtellt die wöchentlichen Aus
gaben für den Unterhalt in London wie folgt auf:

Logis für Schlaf zimmer 1 L. Sh. d.Frühſtück 7 Tage à 1 Sh. 6 d. 10 6
Mittagseſſen à 2 h. 14Abendbrod à 1 Sh. 6 d. 10 6Erfriſchungen à 1 Sh. 6 d. täglich 10 67
Omnibuſſe und Dampfbote à 3 Sh. I 1 2
Für Sehenswerthes a 3 Sh. I I

Summag 5 7Sh. 6 d.
Die wöchentlichen Ausgaben würden ſich alſo auf etwa

30 bis 40 Thlr. belaufen die Preiſe ſind ganz gering und
ökonomiſch angenommen wer mehr Anſprüche macht, muß
ſeine Ausgaben auf 60 bis 100 Thlr. wöchentlich anſchlagen,
falls er ſich nicht zu täuſchen gedenkt.

DOmelette und Amulete.
Ein Bauer kam Geſchäfte halber in die Stadt O. und

logirte in dem Gaſthofe zum S Beim Abendeſſen be-
ſtellten mehre anweſende Gäſte Omelette (Eierkuchen.) Das
Wort ging dem armen Landmann im Bette die ganze Nacht
im Kopfe herum und als er Morgens aufſtand, war es wie-
der das fremde Wort, das mit ihm herumging. Jn Ge-
danken darüber ging er auf die Straße, um ſeine Geſchäfte
fortzuſetzen und begegnete einem bekannten Städter, der eilig
daher kam.

„Wohin“, fragte der Bauer in ſeiner Sprache, „wohin
guter Freund

„O! lieber N.,“ entgegnete freudig der Gefragte, „jetzt
bin ich ein gemachter Mann und kann gefahrlos die ſteilſten
Thurmdächer beſteigen.“ (der Mann war ein Dachdecker.)

„Wie ſo, wie ſo?“ fragte der aber- und leichtgläubige
Landmann.

„Jch habe mir für dreißig Kreuzer ein Amelett (Amulete)
gekauft, wenn man das auf dem Leibe trägt, iſt man vor
allem Unglück geſichert. Kauft Euch ja eine, verſäumt's ja
nicht. Adje, ich muß ſchnell wohin

Der Bauer ſtand wie verdonnert; das hatte alſo das
fremde Wort bedeutet. Sogleich kehrte er in das Gaſthaus
zurück und beſtellte eine Omelette. Der Kellner gehorchte be
fremdet als die Omelette fertig war, brachte er ſie dem Be
ſteller und dieſer, ſtatt ſie im Wirthszimmer zu eſſen, trug
ſie in ſein Schlafzimmer, entblöſte ſich, ſo weit es nöthig
war und legte die Omelette, obſchon ſie ihn ein wenig arg
verbrannte, auf den bloßen Leib. Dann brachte er ſeine

Kleider wieder in Ordnung und ging in den Hof, wo ihm
ein Erzfeind, ein äußerſt biſſiger Kettenhund lebte, vor dem
er ſonſt gehörigen Reſpect hatte. Jetzt aber im ſtolzen Ge-
fühle ſeiner Sicherheit, ſchritt er, einen ſelbſtgefälligen Blick
auf den an der Hofthüre ihm mit Staunen zuſehenden Kell-
ner werfend, auf dynthier zu, es zu ſtreichen und zu
necken. Aber er hagtekkaum begonnen, als der Hund wil-
den Jngrimms auf Des Bauers Bruſt zuſprang, die Weſte
und das Hemd dariſee ierig die Omelette ſich herausholte,den widerſtrebenden Aer in die Arme biß und, als dieſer

ſich halbtodt vor Angſt und Schmerz zurückgezogen, in zu
friedener Ruhe ſeine Beute verzehrte.

„Wart! Kujon!“ ſagte, die Fäuſte ballend, der Unglück-
liche, ſeinen Rathgeber meinend: „ich will dir ein Amelett-
chen geben, und du ſollſt keinen Hund brauchen, um bald
auszuſehen, wie ich

Heiraths-Fatalitäten.
Eine komiſche Seene fand kürzlich in der Wohnung

eines ſogenannten Heirathsmäklers in Hamburg ſtatt. Auf
die öffentliche Anzeige, die er im Namen eines Bürgers er-
laſſen, der eine Ehegefährtin mit einem Vermögen von 5000
Mark ſuchte, hatte ſich eine nicht mehr junge Frau bei ihm
gemeldet, welche vorgab, Wittwe und im Beſitze des ge-
wünſchten Vermögens zu ſein. Der Mäkler war nun ſo-
gleich bereit, ein Rendezvous zu veranſtalten, und lud des-
halb die beiden Heirathsluſtigen für den nächſten Tag zu
einer beſtimmten Stunde in ſeine Wohnung ein. Die Frau
erſchien zuerſt, ſonntäglich geputzt, und wurde in ein Seiten-
zimmer geführt. Nach wenigen Minuten erſchien auch der
Bürger doch als der Mäkler dieſem die Thür des Zimmers
öffnete, in welchem die Heirathsluſtige ſeiner harrte, ſtießen
die beiden Eheluſtigen einen gellenden Schrei aus, welcher
keineswegs für den erſten Wonneruf der Liebe gelten konnte.
Der Bürger ſtülpte zornig ſeinen Hut auf den Kopf und
indem er heftig ausrief: „Du biſt's, Tedea? Na, Gott ſteh'
mir bei! lieber wollt' ich ja den Satan heirathen!“ ſtürzte
er zur Thür hinaus. Nun fiel die Frau über den unglück-
lichen Heirathsmäkler her, dem ſie die bitterſten Vorwürfe
machte, daß er ſich einen ſchlechten Spaß mit ihr erlaubt
und ſie nur herbeigelockt habe, um ſie gröblich beleidigen zu
laſſen. Der Mäkler aber entſchuldigte ſich damit, daß er
weder ihren, noch den Namen des Bürgers gekannt, und das
ganze Räthſel wurde ihm endlich von der Frau ſelbſt gelöſt,
welche ihm in ihrer Wuth mittheilte, daß ſie die ſeit drei
Jahren geſchiedene Frau jenes Bürgers ſei und in einer
ſehr unfriedlichen Ehe mit ihm gelebt habe.

Am Sonntag nach Weihnachten predigen in der
Schloß und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Beichte halb acht Uhr.

Abends 7 Uhr Bibelſtunde in der Bürgerſchule, Herr Diac. Hartung-
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Braune.

Am Neujahrsfeſte predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Conſiſtorialrath Frobenius;

Nachm. Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach; Nachm. Herr Diac.

Hartung.
Beichte 28 Uhr.

Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Braune-
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Bekanntmachungen.
Nothwendige Subhaſtation.

Das der verehel. Johanne Karoline Emilie Terppe
gebornen Hagcke gehörige, in Merſeburg gelegene und unter
Nr. 12, des Hypothekenbuchs und Nr. 92. des Brandkata-
ſters eingetragene brauberechtigte Haüs nebſt Zubehör, ab-
geſchätzt zu Folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun
gen in unſerm Büreau II. einzufehenden Taxe auf 3748 Thlr.
19 Sgr. 2 Pf., ſoll auf

den 8. März 1851, Vormittags 11 Uhr,
an hieſiger Gerichtsſtelle nothwendig ſubhaſtirt werden.

Merſeburg, den 14. November 1850.
Königl. Kreisgericht, J. Abtheilung.

Holzauetion. Nächſten Montag den 30. d. M.,
Vormittags von 9 Uhr an, ſollen in dem Grundſtücke des
Unterzeichneten, vor dem hieſigen Sirtithore, mehrere Haufen
Reißigholz, aber nur gegen ſofortige baare Bezahlung, meiſt
bietend verkauft werden. Heuſchkel.

Es ſind noch Kohlenſteine vorhan-
den und werden ſelbige zu dem ſeit-
herigen billigen Preis verkauft.
Kohlenwerk des Nitterguts

Ein Logis nebſt Zubehör iſt wegen Familien-Verhält-
niſſen von Oſtern ab anderweit zu vermiethen Preußergaſſe
Nr. 67.
Logis-Vermiethung. Zu Oſtern iſt ein Logis,

beſtehend aus 3 Stuben, 3 Kammern Küche, Waſchhaus,
Holz und Torfgelaß und Kellerraum bei dem Bäckermeiſter
Heubner in der Altenburg Nr. 709. zu vermiethen.

Wein Speiſe-Karten, Wein-Etiquetts,
Rechnungen, Frachtbriefe, Wechſel, Anweiſun-
gen, Linienblätter, ſowie alle kaufmänniſchen Papiere
in großer Auswahl bei Guſtav Lots am Markt.

L Ueujahr-Wünſche,
komiſch und ernſt,

Gratulations Karten,
die neue ſten,

Guſtav Lots am Markt.
Lotterie- Anzeige.

Zur 1. Klaſſe der 103. Lotterie, welche am 15. und
16. Januar k. J. gezogen wird, ſind gauze, halbe und
ViertelLooſe bei mir und meinen Untereinnehmern zu haben.

Merſeburg, den 24. December 1850.
Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

bei

Beachtenswerth
Wie und wo man für 8Thaler Preußiſch Courant in Beſitz

einer baaren Summe von ungefähr
Zweimalhundert Tauſend Thalern

gelangen kann darüber ertheilt das unterzeichnete Commiſ-
ſions-Büreau unentgeltlich nähere Auskunft. Das Büreau
wird auf desfallſige, bis ſpäteſtens den 31. Januar 1851
bei ihm eingehende frankirte Anfragen prompte Antwort
ertheilen, und erklärt hiemit ausdrücklich, daß, außer dem
daran zu wendenden geringen Porto von Seiten des Anfra-
genden, für die vom Commiſſions-Büreau zu ertheilende
nähere Auskunft Niemand irgend etwas zu ent
richten hat.

Lübeck, im December 1850.
Commiſſions Bürean,

Petri Kirchhof Nr. 308. in Lübeck.

ConcerteSonntag den 29. December Concert im
Bürgergarten-Saale. Anfang 5 Uhr.

Braun.

Concert- Anzeige.
Am Neujahrstage Concert auf der Funkenburg.

Anfang 3 Uhr. raun.Zum Neujahrstage ladet zum Pfannenkuchenſchmaus
und Tanzvergnügen ergebenſt ein

Wittwe Hartenſtein.
Es wird eine alte aber noch br üchbare Hobelbank nebſt

Hobeln zu kaufen geſucht. Wo? ſagt die Expedition die-
s Blattes.

2

ſe

Verloreu.
Am Sonnabend den 21. d. Mts. iſt auf dem Wege von

Merſeburg auf Leung und Röſſen eine kleine Brieftafel, wo
rinnen einige Thaler in Kaſſen anweiſungen befindlich waren,
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebeten, die
ſelbe gegen eine angemeſſene Belohnung in der Expedition
dieſer Blätter abzugeben, mit dem Bemerken, daß dieſes
Geld ſchwer verdienter Lohn war. G. K.

D an k.Für die freundliche und liebevolle Aufmerkſamkeit, welche
am geſtrigen Vormittage im hieſigen Kindergarten mir und
meinen Gehülfinnen auf eine ſo ſinnige und überraſchende

Weiſe zu Theil geworden iſt, ſpreche ich hierdurch zugleich
im Namen Jener, den Stiftern unſerer Freude, meinen wärm-
ſten Dank aus.

Merſeburg, den 25, December 1850.
A. H.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben.

Für das nächſte Stück dieſes Blattes können Bekanntmachungen
aller Art nur bis Montag früh 9 Uhr angenommen werden.
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